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F- 1537. 


x 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, | = 
olksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 
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‘ Das Hoͤkerweib und das Blumen madchen. 
. Eine Fabel von M. G. Saphir. | 
S0 2 ab man weiß, wie Hoͤkerweiber ſind, Das Hoͤkerweib ihr das vom Antlitz lieſt, a 
ix in. Hole 1 ſo mild als fanft geftimmt, Und dieſes Denken mächtig fie verdrießt, 25 
Mit j Lweib am Wochenmarkte ſtand, Sie ſtemmt die Hände ſchreiend in die Seit', 
und „em bunten Krimkrams allerhand. und fängt zu ſchimpfen an, daß alle Leut' 
„Werk, und schreit mit roher Stimme, laut: Stehen bleiben, und die Beiden fe auen an, 
Anz, aufet Schwarzwurz, Wa ſſerruͤben, Kraut, Dieweil das Weib ſtets ſchreiet, was es kann! 


Die une lla, Kr 


en,) Eier! — Meine Waar' Da wendet Jemand zu dem Maͤdchen ſich, 


| I bin g 5 und bleibt, die beſte war; Und ſagt: 7 Ei, ſchuͤchtern Ding, fo wehre dich, 
bs as allbeliebte, allbekannte Hoͤkerweib, = Das iſt ja feig, und zeigt von ſchwacher Hand, 1 

Wer ; iſt an Seele, wie an Leib, Von Unrecht auch, wenn man nicht leiſtet Widerftand! 
Ay I zu andern Hoͤkerwelbern lauft, Das Madchen lächelt „Schau'n Eu'r Gnaden, i bitt, 
Raupe nen runnenkreß bei mir nicht kauft! — Mit ſolchen Leuten zank' i niemals nit ı 

i bin kauft, nur mir bringt unſer Eier⸗-Geld, : Denn wenn's bei uns zum Raufen kummen that, 
Rau das erſte Hoͤkerweib der Welt!“ So wehrt ſich haft Jed's mit dem, was es hat; 
Rn hat ein junges Mädchen Blumen fel, Sie würf' mir Kren und Eier in's Geſicht, 

when fleißig ſeine Blumen alleweil , J aber, i hab’ kan Kren und Eier nicht, 

Und FÜ die Leut' nicht an, es ladet Niemand ein, Mit Blumen werfet i, und fie mit Ra diwu 2 


8 t: „Wer B 
9 Meeren 8 N 


lumen will, der kommt von ſich „Jetzt ſagens, Euer Gnaden, wer käm' dabei zu kurz?“ 
allein.“ N Ein Das Maͤdchen ſchweigt, es ſchweigt der Mann, 


So ſchweige Jeder, der da reden kann! 
— —— re 


— 
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Krieges-Abentheuer. 
(Schluß.) 


Gutmüthigkeit eines Koſaken. 

In der Nacht nach der Schlacht von Leipzig traf 
unſer Bataillon das Loos eine Kette auf dem er— 
oberten Schlachtfelde zu bilden, indem alle zehn Schritt 
zwei Mann aufgeſtellt wurden; die Armee ging aus 
dem Vereich der feindlichen uns noch gegenüberſte⸗ 
henden Kanonen zurück, aus welchen ſie den letzten 
Abendgruß geſendet, um zu kochen und ſich zu erho⸗ 
len. Blutroth, wie eine ungeheure feurige Scheibe, 
ging die Sonne im Pulverdampf unter; fo groß, 
ſo dunkelroth gefärbt ſah ich ſie nie, ſie überblickte 
erzürnt das große Leichenfeld, welches nun der Schleier 
der Nacht deckte und es war kein angenehmes Ge 
ſchäft, die kalte Oktober⸗Nacht hindurch auf dem mit 
Sterbenden und Verwundeten bedeckten Schlachtfelde 
gleichſam Schildwache zu ſtehen, ohne Feuer, ohne 
Taback und an Allem Mangel leidend, denn bei uns 
war der fürchterlichſte Hunger eingekehrt. Auf ein⸗ 
mal hörten wir ein dumpfes Rollen in oder bei Leip⸗ 
zig, deſſen Urſache wir uns nicht zu erklären wußten. 
Es waren, wie ſich nachher ergab, die Kanonen und 
Pulverwagen, welche in der Nacht durch die Stadt 
retlrirten und auf dem Steinpflaſter dieſes dumpfe 
Gerauſch hervorbrachten. Der Erzähler bekam den Auf⸗ 
krag eine Strecke vorwärts zu ſchleichen, um den 
Grund des Geräuſches zu ermitteln. Er ließ, nach⸗ 
dem er einige hundert Schritt dem Feinde entgegen 
gegangen war, ſeine Begleitung zurück und ſchlich 
noch ein hundert Schritt weiter, wo er ſich auf die 
Erde legte um beſſer zu horchen. Auf einmal ſprengte 
ein Koſak heran und ließ die Lanze an meinem Kopf 
rorbeiſauſen, indem er ſein fürchterliches Stoh mir 
zurief. Ein Koſak, welcher in der Nacht allein auf 
dem Schlachtfelde zwiſchen den beiden kämpfenden, 
und nur einſtweilen ruhenden Heeren umherirrt, hat 
wobl keine andere Abſicht, als wie die Todten und 
Verwundeten zu plündern; ihm iſt es auch wohl fehr 
gleichgültig, ob er einen Ftauzoſen oder Preußen in 
die andere Welt ſchickt, wenn es auf deſſen Beute 
abgeſehen iſt. — Dieſes war mein erfier ſehr na⸗ 
türlicher Gedanke, und ich kann nicht leugnen, daß 
mir bei dieſem Zuſammentreffen nicht gut zu Muthe 
war. — Doch ich ſetzte ihm dreiſt und gebieteriſch 


eutgegen „Preußiſcher Offtzier, Offizier Prusky⸗“ “ 
Da fragte er bittend „Kamerad Schnaps!“ ich 
wiederte ihm „Nie Schnaps,“ und ſchüttelte mit 1 
Kopfe, er wies aber auf die Korbſlaſche, welche 
umgehängt hatte und wiederholte feine Forderun 
Kamerad Schnaps! ich dachte: es iſt wohl M 
auf die Flaſche abgeſehen und froh damit abzukell 
men, reichte ich ſie ihm, mit den für mich auf 
ſprochenen Worten: „Dummer Teufel, die war ſche 
ſeit drei Tagen leer, fich zu, ob du noch einen Lin 
pfen darin ſindeſt. Er ſetzte fie an den Mund, uud 
als er fie leer fand, ſchüttelte er bedauernd das MET 
tige Haupt, holte aus der Satteltafche eine Bull 
Bouteille hervor und füllte meine Flaſche, bis dhe 1 
in der Dunkelheit das Naffe über die Finger ram 
hierauf gab er ſie mir mit vielen mir unverſtänlh, 
chen Worten, die aber fein Bedauern über mel 
Lage ausdrücken ſollten, zurück, denn wahrſchein 
hielt er mich für bleſſirt, wandte fein Pferd I 
jagte davon. Er hatte alſo nur wiſſen wollen, “ 
ich ſeiner Wohlthat auch bedürftig ſei. je 
Zurückgekehrt zum Bataillon ſtattete ich meld“ 1 
Rapport ab und tauschte für das Geſchent des 
fafen von meinen Kameraden einen Teller mit U, 
mer Haſenſuppe und Weißkohl, fettgemacht mit H m 
meltalg, ein, welche beſſer wie jetzt eine Mac-til f 
Suppe ſchmeckte. Ein Kamerad hatte nämlich 
rend der Schlacht hinter der Fronte, einen von dee“ 
Kanonendonner aufgeſchreckten Haſen geſchoſſen, 0 
Burſche war zu den Kochfeuern der Armee zurüci, 
gangen, hatte dort einige Weißkohlköpfe erwiſcht 74 
mit dem ſorgſam aufbewahrten Talg eines Homie 
dieſes Ambroſia zubereitet, welches uns in der Ich 
ten Herbſtnacht ſehr wohl bekam. Oeſter habe y 
im Leben nicht Haaſenſuppe mit Hammeltalg “ 5 
Weißkohl gegeſſen! — 12 


ungewohnte Waffen! 7 


Es iſt bekannt, daß Carl Johann von Scho 
bel dem fürchterlichen Handgemenge von Groß“ er 
ren, wo wegen des fürchterlichen Regens kein g 
wehr losging, den Soldaten es verwies, daß 0 
den Kolben dreinſchlugen, ſiatt ſich des Bajone , 
bedienen. Den ehrlichen Pommern war das in 
netfechten viel zu umſtändlich, fie drehten e. 9 
um und ſchlugen von oben nieder, wie fie dieſt 


x 


aber 


doben. 
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, wenn es bei ihnen eine Prügelei giebt; 
und 3 ſchlugen auch eine ganze Menge Kolben ab 
hatte lachten ihre Waffen unbrauchbar. Ein ſolcher 
die ar die Dreiſtigkeit dem Adjutanten, welcher 


mischte des Kronprinzen ron Schweden verdol⸗ 


de e, und ihm fragte, warum fie fih der Spitze 

VBaſoneits nicht bedienten, unwillig zu erwiedern: 
8 So flunfcht. het beter! — 

und er Kronprinz fragte: was der Soldat entgegne, 

dag ke, bm ſelches deutlich gemacht ward, erwie⸗ 


und r Eh bien laissez- les floucher, 
and kitt davon. So weit iſt die Geſchichte bekannt 
su rt, aber noch charakteriſtiſcher war der all» 
eine Ausruf der Soldaten, als die Gewehre nicht 
sg wollten, und man nun die Franzoſen mit 

en Waffen angriff: 
re „Wat helpen uns de Scheetprügels (ihre Geweb⸗ 
Schen Schieß⸗Knüppel nennend) wenn wir nur 
2 en au Wagenrungen hätten, denn konnte 
ehn. 

um In Ermangelung dieſer drehten ſie die Gewehre 
er = ſchlugen mit den Kolben drein, und dieſes 
Ei ie Veraulaſſung zu jener Rüge des Kronprinzen. 


” Hiſtoriſche Pantoffel - Notizen. 
Fchen Uunboliſche Bedeutſamkeit des Pantoffels als 
unt: oft, welche noch in unferer Re⸗ 
Er em Pantoffel ſtehen, ſich erhalten 
geht in das böchfte Alterthum zurück, und laßt 


in einer merkwürdi a: 
177 gen Uebereinſtimmung bei den 
derſchiedenſten Nationen nachweiſen. a In⸗ 


es deutet das Ueberſenden der Sandalen auf Uns 

} rwerfung. Bei den Iſraeliten zog die Wittwe dem 
Under ihres verſtorbenen Gatten, der fie wieder zu 

5 en ichen ſich weigerte, den Schuh aus, und durch dier 
Gebrauch war er der Pflicht ſie zu ehelichen ent- 

Die griechiſchen Frauen handhabten den Pan⸗ 
Ru in allem Ernſie, und bel Ariftephanes droht ein 
35 ſie wolle den Mann mit den Sandalen auf 
5 ae ſchlagen, ja ſelbſt der arabiſche Beduine 
x wenn er ſich von feinem Weibe ſcheidet: ich 
Die 3 Pantoffel weggeworfen, u. ſ. w. — 
. Simbolik des Pantoffels bei uns, wird 
tun, anche zerrüttete Familie durch traurige Erfah- 
keunen gelernt haben. Nie wird eine lic, 


— 


bende Gattin einen Triumph darin ſuchen, went 
ihr Gatte — wie man ſagt — unter dem Pantof⸗ 
fel ſteht, weil es immerhin eine Entwürdigung bleibt, 
wenn der Mann — der von der Natur zum Befeh— 
len geboren — ſich blindlings dem launenhaften Wil⸗ 
len eines herzloſen Weibes unterwerfen muff. 
Ach! wenn das Weib nur nie aus den Sphären der 
Weiblichteit heraustreten würde, und der Mann ſich 
nie fo tief erniedrigen möchte, um ſich zum Spiele 
ball eines liebloſen, wetterwendiſchen Weibes gebrau⸗ 
chen zu laſſen! Süß und freudig iſt es einem lie⸗ 
benden Herzen nachzugeben, aber ſchmerzlich bitter 
muß es ſein, der Sklave einer berechneten Kos 
quette zu fein. — 


Auch ein weißer April! 

Im Frühjahr 1701 bat eine dem jetzigen April, 
wie er noch vor acht Tagen war, ähnliche 
Witterung geherrſcht. In Gronau's im Jahre 
1794 erſchienenen Witterungs- Beobachtungen wird 
geſagt: Bis zum 9. April blieb es noch kalt mit 
Froſt und Schnee, den 10. 11. und 12. waren ans 
genehme Tage, worauf wieder Schnee mit Froſt und 
veränderliche Witterung folgte. Am 23. wurde es 
warm, allein ſchon am 25. kehrte Kälte und rauhe 
Witterung zurück und am Ende des Monats fiel 
noch Schnee. Erſt mit dem 9. Mai trat warme 
Frühlings » Witterung ein. Deſſenungeachtet 
ward es ein ſehr gefegnetes Jahr. — Alſo 
die Hoffnung nicht verloren, ihr Landleute! 


Nachrichten 
aus dem Danziger Regierungs⸗Bezirk pro März. 


Die Witterung im Monat März c. hatte, er 
wenigen kalten Tagen im Anfange deſſelben, bei darau 
eingetretenen ſuͤdlichen Winden und öfterem Sonnenſchein 
bereits einen milden Charakter angenommen, in Folge 
deſſen die baldige Entwickelung des Fruͤhjahrs zu erwar⸗ 
ten fand, als yplöglich und unerwartet am 21. März 
Erſcheinungen eines neu wiederkehrenden Winters eintra⸗ 
ten. Der Wind ging in Nord uͤber und der Himmel 
huͤllte ſich in Wolken, welche bei einem für dieſe Jahres⸗ 
zeit ungewoͤhnlich heftigen Froſte von 8 bis 12 Gr. Reau-⸗ 
mur dichte Schneefaͤlle brachten, die, mit weniger Unter⸗ 
brechung mehrere Tage nach einander anhielten. Dieſer 
Witterungswechſel hat insbeſondere auf den Stand der 
diesſeitigen Gewaͤſſer einen, den Abgang des Eiſes bhem⸗ 
menden Einfluß gehabt. Nachdem nämlich die Eisdecke 
der Weichſel, bei deren Eintritt in das preußiſche Gebiet, 


— 20 — 


eingegangener Nachricht zufolge, bereits um die Mitte 
des Monats ſich oberhalb in Bewegung geſetzt, und dar⸗ 
auf auch in dem diesſeitigen Departement bei niedrigem 
Waſſerſtande groͤßere Oeffnungen und Eis⸗Verruͤckungen 
ſtatt gefunden hatten, trat mit dem wiederkehrenden Froſt⸗ 
und Schneewekter ein ploͤtzlicher Stillſtand ein, die Eis⸗ 
maſſen verdickten ſich, ſchoben fich- mächtig in einander 
und bildeten bei zunehmenden Waſſerſtande in beiden 
Stromarmen der Nogat und Weichſel, bedeutende Sto⸗ 
pfungen. Die hauptfächlichite dieſer Eisſtopfungen ver⸗ 
ſetzte den Strom bei Montauerſpitze, von wo dieſelbe 
ſtromaufwaͤrts mit dem oberhalb im Marienwerderſchen 
Departement feſtſtehenden Maſſen in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange ſtand. Außerdem erſtreckten ſich bedeutende 
„Eisſtopfungen unterhalb, in der Nogath beim Dorfe 
Schadwalde und in der Weichſel bei Langefelde, in weis 
ter Ausdehnung, waͤhrend das Eis auf dem Haf, ſo weit 
das Auge reichte, feſtlag. Nur unterhalb Danzig wurde 


* 


die Weichſel bis zu ihrer Ausmuͤndung in die See von Eis⸗ 


maſſen frei. Das Waſſer erreichte bis zum 28. Mär 
16 F. Höhe am Pegel bei Marienburg und 19 F. bei Dir⸗ 
ſchauerfähre, und blieb nur wenige Fuß unter der Krone der 
Deiche zurück. Bis zu Ende des März war daſſelbe zwar 
um einige Zoll gefallen, auch hatten hin und wieder leichte 
Bewegungen des Eiſes ſtattgefunden, inzwiſchen war der 
Stande der Dinge im Ganzen dadurch nicht weſentlich 
verandert worden. Die Deiche haben ſich gut erhalten, 
einzelne Quellungen und Durchſickerungen des Waſſers 
ſind bei ihrem Entſtehen ſofort wieder verſtopft worden. 
Gleich beim Eintritte der Gefahr iſt in den bedroheten 
Revieren Alles angewendet worden, um dieſelbe mit ver⸗ 
einten Kräften abzuwehren und die Habe der Bewohner 
moͤglichſt in Sicherheit zu bringen. Ueberall find bei 
dieſen Vorkehrungen die zu treffenden Beamten, Verbaͤnde, 
Vorſtaͤnde und Einſaaßen in angeſtrengter gehoͤriger Thaͤ⸗ 
tigkeit geweſen, und es ließ ſich hiernach die Hoffnung 
eines endlich glücklichen Ausganges nicht aufgeben, zumal 
in den letzten Tagen r wurde, daß das Waſ⸗ 
ſer unter den compacten Eismaſſen einen Abzug fand, auch 
bei den natürlichen Einwirkungen von Luft und Sonne, 
wodurch dieſe Maſſen allmaͤhlig an innerer Starke ver⸗ 
loren, ein beſonders zunehmendes Steigen des Waſſers, 
inſofern nur nicht ein plöglich uͤberwaͤltigender Zudrang 
aus den oberen Gegenden, oder unerwartet neue Schnee⸗ 
fuͤlle eintraten, nicht wohl zu befürchten waren. 
Was den Trajekt über beide Ströme betrifft, fo iſt 
derſelbe durch die ſtattgefundenen Ereigniſſe zwar mehrere 
Tage hindurch für Fuhrwerk unterbrochen geweſen, je⸗ 


doch zuerſt bei Marienburg, ſodann am 30. März bei 


Dirſchau, nach muͤhſamen Durchbrechen des dort uͤberein⸗ 
ander geſchobenen Eiſes und, nachdem das Waſſer auf 
der davon überfluthet geweſenen Weichſelkempe in etwas 
gefallen, mittelſt Prahmfahrt wieder hergeſtellt worden. 
Zu den an dem genannten Tage daſelbſt uͤbergeſetzten 
Reiſenden gehört namentlich der Kaiſerlich Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener ch von Tatiſchef nebſt Gefolge, 


welcher auf der Ruͤckkehr don Wien begriffen, gluͤcklich 


didat Müller hieſelbſt errichtete ‘höhere Buͤrgerſchule I 
Schuͤler eingefunden haben. 


nehmer ſich durch eine ſo gerin 


nichts fagen, da ich noch nicht das Theater beſucht habe / 


den Strom paſſirt iſt. 
damals 18 Fuß 1 Zoll a 
Barometerſtand höoͤchſter den 15. 


An niedriger d. 2 
Die Sterblichkeit unter den Menſchen blieb n 


(Schluß folgt.) > 


Korreſpondenz. Fa 

Elbing, den 17. April 1837. 

(Schluß.) F Bi), 

Die von dem Herrn Prediger Rhade und Herrn Caf 


feit 14 Tagen eroͤffnet; bis jetzt ſollen ſich indeß nur 477 
ı ba ir wuͤnſchen dieſer lob 
Anſtalt ein gutes Gedeihen und daß die Herren Unter 
ge Anzahl von Schuͤlern 
nicht abſchrecken laſſen und 1 Eifer für die gu 
Sache zu wirken, nicht ermuͤden mögen. 5 
2 Theater —— am Sonnt. den 9. d. mit ( 
na v. Saluzzo von Raupach eröffnet, iſt jedoch noch wenig 
beſucht und das ganze Abonnement zaͤhlt nur 200 Unter, 
schriften. In einigen Tagen ſoll indeß das Ladd : 
Ehepaar, welches jetzt Gaſtrollen in Königsberg giebt 
auch hier eintreffen und in 4 Vorſtellungen auftreten, 
worauf wir uns ſehr freuen, da dieſes beruͤhmte Künſt⸗ 
lerpaar bei uns noch aus früheren Zeiten in ſehr gutem An 
denken ſceht und auch in Danzig ſo vielen Beifall gefund 
hat. Der von Koͤnigsberg engagirte erſte Tenoriſt He 
Wendt iſt noch nicht eingetroffen, auch fehlt es noch an 
ee Sängerin, weshalb noch keine Opern gehe 
en ſind. a = 2 
Man hofft, daß vielleicht auch in dieſem Jahr mit 
dem Bau eines ordentlichen Theaters, auf Aetien, ange. 
fangen werden wird, wozu unſer thaͤtiger Muſik dir 
Urban aus Kräften mitwirkt. Den Unternehmern kaum 
das Publikum nur den größten Dank zollen und ne 
der Beſuch des Theaters in einem huͤbſchern Lokale, 1 
das jetzige in einem ehemaligen Tanzſaale iſt, gewiß 
zunehmen. 


Ueber die Leiſtungen der Geſellſchaft kann ich noch 1 | 


7 


naͤchſtens aber etwas hierüber. N 7 7 

Seit ein fn Tagen fängt nun der Frühling an en 
zu regen und am geſtrigen 1 9 war es au * 
Spazierwegen vor den Thoren ſehr lebhaft, was in "73. 1 
zig in der Allee gewiß auch der Fall geweſen ſein wird" x” 


Hierzu Schaluppe No. 45. 
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zum Danziger Dampfboot WM. 48. 


Am 22. April 1837. 


Kajütenfracht. 
dur el der, durch den am 16. d. M. erfolgten 


Fusbruch der alten Radaune, entſtandenen Ueber 


92 Be ung der Felder von Ohra ic. hatte der au⸗ 
nende dem Legenthore an der rothen Brücke woh 


gehen gerthünen Barck wiederum eine ſchöne Ges 
feine t feinen ſchon mehrmals bewahrten Muth und 
Entſchloſſenheit in einem entſcheidenden Augen, 
era ge bewähren, wo es ſich um das Leben von acht 
ande perſonen und um das eines Säuglings 
den fh: die ohne feine thätige Hülfe unfehlbar in 
babe elenden Fluthen ihr Grab würden gefunden 
lich au Die gedachten Perſonen befanden ſich näm⸗ 
brücke der nach Klein-Walddorf führenden Schwimm⸗ 
tentert als dieſe — durch irgend eine Veranlaſſung — 
So © und fie ſämmtlich ins Waſſer ſtürzten. 
. Be früherhin hat dieſer ſchlichte Mann, dei 
5 lichen Gelegenheiten vier Menſchen das 


Leben gerettet und ſelbſt das Leben eines kleinen 
Hündchens, welches vor längerer Zeit von der hohen 
Thor⸗Brücke herab in den Stadtgraben fiel, ret⸗ 
tete er dadurch, daß er hinſchwamm und den Hund 
herausholte, der ihm noch heute durch treue Anhäng⸗ 
lichkeit dankbar lohnt. 

Wenn nun auch der bezeichnete Lebensretter bei 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit auf jede Belohnung und Aus⸗ 
zeichnung von außen her verzichten mag, fo möge 
dieſe Mittheilung doch dazu dienen, den braven Mann 
jedem Menſchenfreunde lieb und werth zu machen; noch 
lange aber möge das herrliche Bewußtſein, für ſo Viele 
der Schutzengel in Todesgefahr geweſen zu ſein, ſeine 


Tage verſchonen und mit dieſem der Dank der durch 


ihn Geretteten ſich vereinen; möge einſt der Säug⸗ 
ling, den er jetzt gerettet, zum Manne gereift, ihm 
den Dank zollen, der ſeiner That gebührt. 

8 —1. 


dn piſch⸗phantasmagoriſchs Vorſtellungen 
s bis zum 1. Mai jeden Abend um 7 Uhr 
Rn ziſchen Haufe Holzgaſſe 230. zu ſehen. Aus 
15 ee ta glich abwechſelnden guten Auswahl der 
er Be brillanten Tableaux wird auch vorzüg⸗ 
10 ie große maskirte Schlittenfahrt, wie 
Sn in Wien 1815 gehalten wurde, im feurigſten 

„ ae dargeſtellt. Dieſen prachtvollen Zug er⸗ 

5 der Ober- und Unterſtallmeiſter nebſt einem 


55 mit Janitſcharenmuſik; dieſem folgen Schlit⸗ 


| > C. F. Copelent's beliebte kaleidosko⸗ 
N 


. Türken, Engländern, Spaniern, Bayern, 
meſen, Inden, Ungarn, römifchen Masken u. a. m. 
em ein National⸗Vorreiter; Bachus mit feinen 
kleine uten beſchließt dieſe unterhaltende Fahrt. Der 
9 Seiltänzer wird auch mit feinen [hd 
| gewaſchnellen Tänzen gewiß allgemeines Vergnügen 
& Fee Zum Beſchluß find magiſche Lufter⸗ 
a chungen den, welche durch neue abwechſelnde Täu⸗ 
lieblich N, Metamorphoſen, Carrikaturen und ſonſtige 

de Gegenſtände Jeden beftiedigen werden. 


Dankſagung. 

Die in M 46 u. 47 des Dampfboots und in 
M 90 des Intelligenzblattes ausgeſprochene Bitte 
um milde Gaben für die durch die Feuersbrunſt in 
Annaberg verarmten Familien hat — wie jede in 
Danzig ausgeſprochene Bitte um Unterſtützung Hülfs⸗ 
bedürftiger — fo reichen Anklang, und ſo viele zum 
Geben willige Herzen gefunden, daß die unterzeichnete 
Handlung in den Stand geſetzt iſt, den Empfang der 
nachſtehend verzeichneten vielen Liebesgaben, mit dem 
herzlichſten und freudigſten Dank beſcheinigen zu koͤn⸗ 
nen; es gingen ein von J. S. 1 A. K. 4 Hg. 
H. M. Herrmann 5 rde MER C. RR. 
Dre 4 . . 20 Sgr. P. 1285 1 A. 
G. B. D. (1 4) 3 f 7 Sgr. P. W. F. 1 H. 
J. S. 1 . Keiler 1 a. Arbeitsmann Nor 
garth 5 Sgr. W. G. 10 Sgr. C. D. K. 1 Ar. 
Ung. 15 Sgr. Vom alten Mann 10 Sgr. d. R. 
5 Sgr. J. D. 1 Mg. Fi Ma. Ung. 10 Sgr. 
H. 15 Sgr. M. 1 E. M. 1 M. W. v. T. 


W. L. W. 1 . 20 Sgr. D. D. 15 Sgr. G. 
G. 1 AH. S. I AH. Kreſin 15 Sgr. H. 20 
Sgr. A. S. 1 r. J. G. 12 Sgr. d. V. 
10 Sgr. Ung. 10 Sgr. A. S. theile gern mit, 
auch wenn Du wenig haſt. 10 Sgr.; in Summa 
38 Thaler 29 Silbergroſchen. 

Etwa noch nachträglich eingehende Gaben ſollen 
in WM 49. des Dampfboots beſcheinigt und dann die 
Ueberweiſung der ganzen Summe an die Herren 
Rudolph und Dieterici in Annaberg beſorgt werden. 

Die Buch- und Kunſthandlung von 

Fr. Sam. Gerhard. 


See 
dmann & Comp. 
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1 rien 
3 Geprüfte Optici aus Baiern, 
empfehlen ihr ſchon bekanntes vollſtändiges 
Lager ſelbſt verfertigter optiſcher, mathe 
matiſcher und phyſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente, enthaltend: | 

Telescope, Fernröhre, einfach und 
zuſammengeſetzte Micros cope; einfache u. 
doppelte Theater-Perſpective; große 
Hohl⸗ u. Breun-Spiegel, fo wie auch Land⸗ 
ſchafts⸗Spiegel; alle Sorten Lonpen; ferner 
Camera⸗Obſcura, Laterna⸗Magica, 
Reißzeuge, fo wie auch Thermometer ꝛc. 

Beſonders aber beſitzen ſie eine große 
Auswahl der vorzüglichſten Conſervations⸗ 
Gläſer aus doppelt (bis) und periscopiſch 
geſchliffenem Frauenhoferſchen Zlintglafe, in 
jeder beliebigen Faſſung. 

Kenner und Liebhaber und beſonders 
Augengläfer-Bedürftige find ergebenſt einge⸗ 
laden. Auf ausdrückliches Verlangen ſind 
fie auch erdötig in die reſp. Wohnungen 
zn kommen. 

Ihr Logis iſt im ehemaligen Fifchel 
ſchen Lokale, Lang- u. Matzkauſche Gaſſen⸗ N 
Ecke M 410., wo ihr Waarenlager zum I 
Verkauf feſter Preiſe aufgeſtellt iſt, und fie f 
zu jeder Tageszeit daſelbſt anzutreffen find. 3 
J Empfohlen durch 

Dr. C. F. v. Gräfe, Königl. Preuß. Geh. 3 
Rath und General⸗Stabsarzt, auch Director 1 
88 Kedafteur: 


See 


— 
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chümacher. 


ilhelm 
Gedruckt in 


der medicin. Academie zu Berlin; Hofrath K 
und Profeſſor Himly zu Göttingen; Dr. 
Sprengel, Profeſſor der Medicin und 
Botanik, Ritter ꝛc. in Halle; Dr. König 
in Coln; Dr. Gruithuifen, Profeſſor 
der Aſtronomie in München; Profeſſor Dr. 
v. Ammon, Augenarzt in Dresden; La m- DL 
padius, K. S. Bergkommiſſionsrath und f 
4 Profeſſor in Freiberg; Medieinalrath und 
Augenarzt Ullrich in Coblenz; Medicinal- ff 
E rath Settegaſt daſelbſt; Dr. Wutz er, & 
JpProfeſſor und Director des chirurgiſchen u. U 
augenärztlichen Clinicums der Königl. Uni- Zi 
J verſität zu Bonn. 
B SSS SSS 
Magdeburger Annies zur 
ich beſonders bei Parthieen ſehr billig. > 
F. G. Kliewer, II. Damm AZ 1287 
Damen⸗Kaloſchen mit Springfedern, eF 
wie waſſerdichtes und anderes fauber gen” 
beitetes Fußzeng für Herren und Damen empfiehlt 
Ferd. Schäpe jun, heil. Geiſigaſſe W 101 
de eee 
= Einem resp. Publikum gebe ich 
: mir die Ehre anzuzeigen, dass ich; 
meinen Gasthof, genannt „Hötel de 
Berlin“ den ersten kommenden Mo- 
nats eröffnen werde. — Ich verbinde 
hiermit für Diejenigen, welche an & 
meinem table d’höte Theil nehmen & 
wollen, die Bitte: sich dieserhalb mt & 


mir gefälligst besprechen zu wollen. 


Bu 
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Mein bisheriges Local der Wein- 
handlung, Jopengasse No. 596., wird 
den 22, d. M. geschlossen, — 

Fiir das mir darin geschenkte Ver- 
trauen statte ich meinen ergebensten 
Dank ab und empfehle mein neues 
Etablissement unter Zusicherung zu- 


ieee 


Bar 


EST 


= friedenstellender Bedienung aufs beste 
und ergebenste. 8 
5 Danzig, den 20. April 1837. 
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